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unwirsch reagıert (NZZ VO 6./7 De- darauf verzichtet‘‘, wenn iInan ıhnen stand den ‚„„Verlust VO  3 Lebens-
zember 1980 / ENSC un! einseıtige für eıine Übergangszeit ‚einen re1li- qualität“‘ verstanden werden.
Optik“‘). Aun gewährt, 1in dem S1e sıch 1ın uhe Spätestens 1er stellt sıch die rage,
Als ersten Ausblick schließlich be- finden un ıhre Vorstellungen von ob die damit angezeıgte 1NN- UN
zeichnet die Kommissıon die 1M vier- AÄAutonomıie un!: Anarchie ausprobie- Orzentierungskrise nıcht doch deutlich
ten Teıl zusammengestellten Ansätze fren können‘‘. in dieser eıt der hätte angesprochen werden mussen.

eıner ffenen Jugend- und Gesell- Dıalog wiedergefunden werden kann, Weltanschauung un:! Religion kamen
schaftspolitik. Dabei1 beschränkt sıch VOTaus, daß ‚„Wir’auf die Anliegen ohl auch deshalb nıcht ZUufr Sprache,
die Kommissıon auch 1er auf die Ju- un! Äußerungen der Jugendlichen weıl sıch die Kirchen be] den Jugend-

besser hören lernen und ıhnen ande-gendunruhen bzw die Neue Jugend- unruhen praktisch bıs VOT Weıhnach-
bewegung. So empfiehlt der rerseılts helfen, sıch auszudrücken, ten zurückgehalten haben Irst in
Vorschlag, die posıtıven AÄAnsätze der dafß das Miıfßverständnis nıcht geradezu etzter Stunde hatten S1e einen ehrlıi-

chen Versuch ZuUufr Vermittlung er-Jugendbewegung stärken, auf polı- einprogrammıert 1ISt  CC Auf Provoka-
tischer Ebene ‚„dıe gaNzeCN Jugendun- t10N se1l nıcht mıiıt Gegenprovokatıion NOIMIMMECN, tür den CS dann aber doch
ruhen als legitime politische Außerung oder Verhärtung reagleren, INan spat WAar. Für die allgemeine kirchliche

akzeptieren, die Jugendlichen in der musse hınter das blicken versuchen, Jugendarbeit waren die unruhigen Ju
VWeıse, w1e€e S1€e sıch 1U einmal anbie- W 4as vordergründig in Erscheinung gendlichen ohnehin eıne grofße Be-
ten, als Gesprächspartner neh- trıtt. „Vor Verhärtung mu INnNan aller- lastung, haben doch die Kırchen mıt
men un! sıch auf einen langfristigen dıngs auch Jjene Jugendlichen arnen, vielen „integrierten“‘ Jugendlichen,
Dıialog einzulassen, in Formen, die VO die auf der Dialogverweigerung be- mıiıt Jugendlichen, die Anschluß gC-
beiden Seıiten erst (oder wieder) gelernt harren, echte Verständnisbereıit- tunden haben, bereıits ıhre Mühe In
werden mussen‘‘. Mıt den aktıvsten schaft vorhanden 1St  c Und schließlich der römisch-katholischen Kırche be-

den unruhigen Jugendlichen seıen die gesellschaftskrıitischen Anlıe- muht INan sıch allerdings ertreulicher-
könne der Dialog 1Ur weitergeführt SCH der Jugendlichen aufzunehmen, weıse gerade CKAÜIG Kommunika-

die VO  - der Kommissıon als Wıder- tionsstrukturen.werden, ‚„ WENN INan vorübergehend W.-5p
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Die rıtte Entwicklungsdekade
Dialog der Konfrontation zwischen Nord und Sud?
Als die Vereinten Natıonen 1M Jahre 1960 die Erste Ent- un! Entwicklungen 1mM Energiebereich sınd Fä-
wicklungsdekade proklamıierten, standen die SOgCENANNLECN den 1M Netz wirtschaftlicher Verbindungen und geme1n-
Entwicklungsländer 1mM Vordergrund der von UOptimısmus schaftlicher Interessen, die die Natıonen miıteinander
un! Fortschrittsglaube gepragten Programme. 20 Jahre verknüpten. Der eıner dieser Fäden gefährdet zugleich
spater, der Schwelle ZuUur Drıitten Entwicklungsdekade, den Bestand uUuNseIer Verbindungen Dıe internationale
besteht eın Zweitel: ])as Problem der Entwicklung 1St Gemeinschaft steht VOTL der Herausforderung, weıtsichtige
weltweit geworden; als „„sOz1ale rage unseres Jahr- wirtschaftspolitische Inıtiatıven ergreifen, die
hunderts‘‘ betrifft 6S die Menschheit. Unsere Welt grundlegenden gemeınsamen Interessen verwirklichen
1st ine für das UÜberleben aller Menschen und Völker NOL- un: S1€e VOor schlechtberatenen Schritten auf der Jagd ach
wendige Beziehungseinheit, ohne jedoch eıne Handlungs- kurzlebigen Gewıinnen bewahren‘‘ ® 133)
einheıit se1n. So stellt sıch dem internationalen System
VO  =) Nationalstaaten die beunruhigende Frage, ob CX poli- = Sıtuation der cChwelletischem Handeln gelingen wırd, die wechselseitige Ab-
hängigkeit auf friedlichem Weg un! z Wohl aller ZUur Dritten Entwicklungsdekade
gestalten.
„Miıt dem Auslauten der sıebziger Jahre‘“‘, beschreibt WEeIl Jahrzehnte der Entwicklungspolitik vermochten
die Weltbank in ıhrem Weltentwicklungsbericht 1979 die wen1g. Dıiıe Fakten der soz10ökonomischen Lage iın der
Sıtuatıon, ‚„„wird die Interdependenz der Weltwirtschaft Welt zeıgen wachsende ökonomuische Ungleichheiten Z7W1-
zunehmend deutlich. Internationaler Handel,; Kapıtalbe- schen Industrie- und Entwicklungsländern, gleichzeit1ig



Entwicklungen
aber auch eıne Dıifferenzierung der Entwicklungsländer nısatıonen scheint das globalé Wachstumsziel annähernd
untereinander un die Exıistenz eıner menschenunwürdi- erreicht worden se1in. Zu diesem Ergebnis hat jedoch
SCH ‚„Viıerten Welt‘“. Das Konzept ‚Hılfe durch Handel“ die günstige Wırtschaftsentwicklung 1n einıgen Ländern
hatte nıcht den erhofften Erfolg; die Integration der Ent- überproportional stark beigetragen. Insbesondere die
wicklungsländer iın die Weltwirtschaft 1st unbefriedigend Erdöl- und Schwellenländer ermochten erhebliche Ort-
verlauten. In Industrieländern wächst der Protektionis- schriıtte in ıhrer Wirtschaftsentwicklung erzielen un!
MUS;,; eigene wirtschaftliche und strukturelle Schwierig- haben die ın der Strategıe dafür vorgegebenen ökonomi-
keiten Öördern die entwicklungspolitische Enthaltsamkeit. schen Rıchtwerte nıcht NUur erreicht, sondern teilweise
Dıie internationalen polıtischen Krättetelder haben sıch überschritten. Die wirtschafttliche Lage ın den meısten
verschoben. deren Entwicklungsländern mıt dem weıtaus größeren
Im Rahmen der Vereinten Natıonen ordern die Entwick- Anteıl der Gesamtbevölkerung der EntwicklungsländerlJungsländer, ermutigt un: gestutzt durch die erdölexpor- hat sıch 1mM Vergleich den sechziger Jahren eben eher
tierenden Staaten, eıne nNeue Weltwirtschaftsordnung, och verschlechtert.
ıhre relative Posıtion im Welthandel verbessern, die Die sozıialen Mißstände ın allen Entwicklungsländern
ökonomuische Macht Teu verteıilen und die Entschei- konnten nıcht behoben werden: besonders art 1st die 1in
dungsprozesse ıhren Gunsten strukturieren. Dıie den ländlichen Gebieten ebende Bevölkerung VOI der Ar-
Verletzung VO Menschenrechten un:! die Anwendung IMut betrotffen. Dieses unbefriedigende Ergebnis 1sSt
bewaffneter Gewalt in den Ländern der Dritten Welt ohl autf die weltwirtschaftliche Entwicklung un! Zu-
wachsen;: niıchtrechtsstaatliche Systeme un! Milıtärregime sammenarbeıt als auch auf Ursachen in den Entwick-
nehmen Dıe sozıalen un! kulturellen Gegensätze Ver- Jungsländern selbst zurückzutführen. In vielen Entwick-
schärfen sıch: das Verhältnis der Oberschicht ZUur: Masse lungsländern wurden falsche Prioritäten DESETZL, die
der Armen wırd kritischer. hohen Ausgaben ın unproduktiven Bereichen (z Miılıitär
Der erklärte polıtische Wılle der Entwicklungsländer ZUur un! Verwaltung) geführt haben Durch ineffiziente Be-
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen un! kulturellen Eıgen- wirtschaftung wurden personelle un! tinanzıelle Ressour-
und Selbständigkeıit steht VOT Problemen des kolonialen cen eingebüfßt. Notwendige Retormen wurden entweder
Erbes, kultureller Überlagerung und der Spannung ”Z7W1- nıcht 1in Angrıiff9oder S1eE sınd mangeln-
schen Tradıtion und Modernisierung; übersteigerter Na- der Voraussetzungen und Vorbereitungen durchgeführt
tionalısmus pocht auf extreme Autonomuiue. Wachsende worden, daß ıhnen dadurch vielfach keıin oder NUur SC-
Rüstungsausgaben in tast allen Entwicklungsländern VeEeI- rınger Erfolg beschieden W al.

langsamen die Überwindung der absoluten Armut; In manchen Ländern wurde der Staat Z Recht-
gesellschafttliche un! politische Strukturen verhindern fertigungsinstrument für die Privilegien eıner Gruppe, die
vielfach die Beteiligung breiter Bevölkerungsschichten den Staatsapparat personell besetzt: Administratoren, die
der Gestaltung ıhrer eigenen Zukuntt. Alternatıve Ent- ıhn handhaben, Beamte des Erziehungswesens, die ıh
wicklungsmodelle treten die Stelle westlicher Modernıi- produzieren und reproduzlieren und schliefßßlich die Miıli-
sıerung tradıtionaler Gesellschaften durch forciertes tars als die harte Speerspitze des bürokratıiıschen
Wıiırtschaftswachstum. Miıßverständnisse, Enttäuschungen Zentralsystems. iıne wesentliche Ursache für die NZU-
und Verhärtungen zwıschen den Regierungen der Indu- reichende Verwirklichung der iın der Strategıie vereinbarten
strıe- un! Entwicklungsländer haben ZUSCNOMMCN;, der Entwicklungsziele liegt aber auch ın der mıt tundamenta-
Nord-Süd-Dialog 1St stotternd geblieben. len weltwirtschafttlichen Veränderungen einhergehenden
Die Internationale Strategıe für die Zweıte Entwicklungs- Weltrezession, die ZuUu!r: Folge hatte, dafß die notwendıgen
dekade, die 74 Oktober 1970 VO der Vollversamm- Voraussetzungen für viele der vorgeschlagenen Mafnah-
lung der Vereıiınten Natıonen verabschiedet wurde, sah e1- INnenNn un:! Strategien nıcht mehr gegeben 11. So Ying
nen austührlichen Ziel- und Mafßnahmenkatalog für die die Dekadenstrategie VO  . eıner kontinuierlichen WIrt-
Entwicklungszusammenarbeit iın den sıebziger Jahren VOVTL. schaftlichen Aufwärtsentwicklung der Industrieländer
Während er für den reiın ökonomischen Bereich eıne Reihe auUS, hohe Wachstumsraten in diesen Ländern sollten ber
quantıtatıv festgelegter Ziel_größen enthielt, wurde der einen stärkeren Welthandel quası automatiısch un! über
zıale Bereich kürzer un! allgemeiner abgehandelt. [)as zusätzliche Miıttel tür den Ressourcentranster direkt el-
globale wirtschattliche Wachstum als oberstes Ziel der ner rascheren Beseitigung der Unterentwicklung beıitra-
Strategie sollte in den Entwicklungsländern insgesamt SCH
durchschnittlich 6 %o PrOo Jahr betragen, und das Pro- Tatsächlich hıelten die meısten Industrieländer ıhre Za
Kopfi-Einkommen sollte 3,5 9 jahrlich ste1gen. iıne SapcC, den Entwicklungsländern öftentliche Miıttel ın öhe
Überprüfung der Ziele zeıgt, dafß nıcht alle Absichten 1mM VO  > 0,7% ıhres Bruttosozialprodukts vergünstıigten
vergangenen Jahrzehnt verwirklicht worden sınd. Dıie Be- Bedingungen ZUuUr Verfügung stellen, nıcht ein. Die Ent-
urteilung der Entwicklungserfolge ergıbt jedoch wicklungshilfeleistungen machten 1Ur die Hälfte der Ziel-
der starken Diskrepanz 1n der wirtschattlichen Entwick- vorgabe AaUus$s un! stagnıerten 1Im Zeıtablauf, als
Jung zwıschen den Entwicklungsländern eın einheıtliches Anteıl Bruttosozialprodukt.
Bıld Die Entwicklungsländer haben VO der erheblichen Aus-
ach Berechnungen verschiedener internationaler Orga- weıtung des Welthandels iın den sıebziger Jahren ZW ar
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profitiert, allerdings NUuLr 1in sehr unterschiedlichem Maße VOo  3 mındestens Z5 To, erg1bt sıch 1mM Durchschnitt für
Besonders VO  — dieser Entwicklung begünstigt 1m alle Entwicklungsländer Nur eıne sehr geringe Verbesse-
allgemeinen die rohstoffreichen Länder, die große Preıs- rung der Pro-Kopit-Versorgung mıiıt Nahrungsmitteln. So
verbesserungen für ıhre Ausfuhren erzielen konnten. Die sehen sıch sehr viele Entwicklungsländer Ühnlichen Er-
iın der Strategie empiohlenen Maflßnahmen konzentrierten nährungsproblemen gegenüber Ww1e zehn Jahre
sıch auf den Außenhandelsbereich der Entwicklungslän-
der un der zugrundeliegenden entwick-
lungspolıtischen Implikationen unvorhergesehene Ent- N der ‚Dekade der Enttäuschungen  44
wicklungen ach sıch Um eıne wesentliche Vorausset- eıne ‚Dekade der Krisen  4aa
Zung für eıne Steigerung des Exports, eıne größere
Produktpalette un: iınsbesondere die Ausweıtung des An- Als ‚‚Dekade der Enttäuschungen‘‘ bezeichneten Vertreter
gebots weıterverarbeıteten Gutern schaffen, VeI- der Drıitten Welt die sıebziger Jahre; schon sprechen nıcht
folgten viele Entwicklungsländer eıne exportorientierte 1L1Ur Pessimisten der Schwelle der achziger Jahre VO

Industrialisierungsstrategle. Di1e Vernachlässigung des eıner „„Dekade der Krisen‘‘. In der 'Tat werden Krısen des
landwirtschaftlichen Bereichs meınte Ian vorübergehend Unterhalts, Krisen der politischen Herrschaft un! Kriısen
in auf nehmen können; INan olaubte, Fortschritte 1mM des Sınns 1mM sozi10-kulturellen Bereich unvermeıdlich se1n,
Industrialisıerungs- un! Handelsbereich würden ach WEeNN die „„Lehren‘“‘ der sıebziger Jahre nıcht
einıger eıt VO selbst aut den Agrarsektor übergreifen. Orıientierungen, Schwerpunkten un! Strategıen der Ent-
Dieses Konzept hat iın vielen Entwicklungsländern nıcht wicklungspolitik in den Entwicklungsländern und in der
den erhoftten Erfolg gebracht. Es tührte 1M Gegenteil ın Zusammenarbeit zwischen Industrie- un! Entwicklungs-
vielen Staaten eıner gütermäßigen Unterversorgung des andern führen.
Binnenmarktes un! leistete durch die bevorzugte Förde- Es tehlt nıcht großen un! eueren Konferenzen,
rung orofßer Unternehmen, die die Industrialisierung rasch wohlmeinenden Worten, leeren Versprechungen un:! uUutO-
vorantreıben konnten, eıner weıteren Polarisierung VON pischen Plänen. ‚„ Was fehlt,; sınd leistungsfähige Konzep-
aAr  3 un reich sowohl iınnerhalb als auch 7zwıischen den tiıonen un: wirksame Eiınzelmaßnahmen, welche die Lage
Ländern Vorschub. Als die Einnahmesteigerungen A4aus der Menschen ın den Entwicklungsländern nachhaltig an-
dem Export 1mM Zuge der Weltrezession un:! verschärtt dern un! dıe Startbedingungen iın der Drıitten Welt eNTt-
durch restriktive Handelspolitiken vieler Industrieländer scheidend verbessern. Diese Aufgabe geht Entwicklungs-
stark zurückgingen, wurde überall Kritik dem 1ın der und Industrieländer gemeınsam d beide haben ıhren Be1i-
Strategıe vorgezeichneten Entwicklungsweg laut. Im trag eisten‘‘ (Gemeinsame Konterenz der Kırchen tür
Rückblick auf die Zweıte Dekade kann kritisch angemerkt Entwicklungsiragen: Sozıale Gerechtigkeit un! ınterna-
werden, dafß dıe Strategıe eıne starke Betonung aut tionale Wiırtschaftsordnung, Nr. 4)
quantıtatıve und rein ökonomische Aspekte gelegt hat, Entwicklungspolitik 1St Teıl eıner Jlangfristigen Strategıe
wohingegen sozıale Probleme UN qualitative Aspekte, der iınternationalen Gemeinschatt ZUuUr Bewältigung der gCc-
besonders soziokultureller Art, iın den Entwicklungsbe- meınsamen Zukunftsaufgaben. Berechtigte Fıgeninteres-

S$e7L können auf Dauerur 1MmM Rahmen von „Gememinter-mühungen in den Hintergrund gedrängt worden sınd. Da-
bei haben tehlende Voraussetzungen tür eıne Eingliede- essen‘‘ gesichert werden. D)as erfordert Von Politikern un
rung in den Wiırtschaftsprozefß un! eıne ın den Bevölkerungen eın hohes Mafß verantwortungsbewuß-
Entwicklungsländern weıtverbreitete ungleiche Einkom- te  3 Handeln, VO Wıiıllen ZUuUr Solidarıität un!
mensverteilung bewirkt,; da{fß die Vorteıle des Wirtschafts- z1alen Gerechtigkeıit, ausgerichtet auf einen Dıalog der
wachstums häufig gerade den armsten Bevölkerungs- Kulturen, aut wirtschaftrtliche Partnerschaft und oroßzü-
teilen vorbeigegangen siınd oıge Hilfeleistung. INan das Notwendigste als
In der Tat stehen heute die Entwicklungsländer VOT „Globalpakt den Hunger‘‘ oder W1e€e immer bezeıich-
ungeheuren Problemen, für die die Sıtuation ım Bereich nenNn Mag, detensiver Pragmatısmus un ordnungspoli-
der Ernährung beispielhaft seın annn Di1e Zahl der Länder tische Streıtereien mussen aufhören, WenNnn WIr uNnseIe el-
mıiıt „„anormalem Nahrungsmittelmangel“‘ 1St 1ın den VCI- SCI1LC Zukunft retiten wollen.

12 Onaten von 20 autf 37 gestiegen; dem Neben beziehungsweise dringlicher gewordenen
Brutto-Zuwachs von 18 Ländern, vornehmlich 1ın Afrıka, Problembereichen WI1e Energıe, Aufrüstung un:! Flücht-
stehen 1Ur sechs Länder gegenüber, die nıcht mehr 1n der liıngsbewegungen einschließlich iıhrer polıitischen, wIirt-
„Not-Lıiste““ enthalten sınd uch innerhalb der Staaten- schaftlichen und soz1ıalen Implikationen haben die ent-

STuDDC der Dritten Welt sınd die armsten Entwicklungs- wicklungspolitischen Erfahrungen der sıebzıger Jahre eıne
länder ımmer weıter zurückgefallen. Während Begınn Reihe VO  ; Erkenntnissen erbracht, die sowohl tür die Je-
der Zweıten Entwicklungsdekade tfür die Nahrungsmit- weılıge natıonale Entwicklungspolitik der Entwicklungs-
telerzeugung eine jahrlıche Zunahme VO  } 4 %o als Mını- un! der Industrieländer W1e auch für den Nord-Süd-Dia-
INU. gefordert wurde, steht Jjetzt fest, dafß die Entwick- log VO Bedeutung sınd.
lungsländer dieses Ziel 25 % vertehlten un! durch- In vielen Fällen hat der bisher eingeleitete Entwick-
schnıittlich NUur 3 00 jahrlich erreichten. NSetzt INan dieses lungsprozefß, auch CI, wirtschafrtlich gesehen, relatıv C1I-

Wachstum in eın Verhältnis Zur Bevölkerungszunahme tolgreich verlıef, erhebliche negatıve Folgen gezeıltigt, dıie
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INan mMi1t dem Begrift „Kulturverlust umschreiben kann ern nıcht bewahrheitete Di1e als ‚„„‚Grundbedürfnisstra-
Di1e Grunde VO außen induzierte Entwicklung hat bezeichnete Alternative hat aller Unklarhei-
den Entwicklungsländern tietreichenden Veränderun- ten un:! Wiıderstände Plausıbilität
SCH geführt, welche nıcht selten einNe Entwurzelung Mıt Entwicklungshilfe aßt sıch der Kampf Hun-
Hınblick auf die tradıtionelle Wertordnung un die ıhr CI un! Elend der Dritten Welt nıcht Di1e
verankerten Eınstellungen, Verhaltensweisen un! Sozıal- Formel ‚„„Handel UN Hıilfe‘ ist ZUr allgemein anerkannten
strukturen Zur Folge hatten In manchen Fällen 1STt Kombination möglıchst umtassenden wırtschafts-
VO  3 Zerstörung der tradıtionellen Wertorientierung politischen Strategıe geworden hne daß die Hılte VCI-

sprechen, ohne da{fß deren Stelle eiNe GE ertorı- nachlässigt wird, stellt sıch die Neuorganısatıon der
ENTUCTUNG WAalC, da{ß C111 kulturelles Vakuum handels- un! wirtschaftspolitischen Beziehungen ZW1-
MITL al se1iNenNn NCgaLıvenN Folgen für das menschliche Z schen Industrie un! Entwicklungsländern deut-
sammenleben entstand Es 1ST uten, da{ß gerade licher als unvermeıdbar heraus Der Kontrontation
dieser ‚„„Kulturverlust‘‘ das Nıchteinbeziehen der JE- ordnungspolitischer Modelle stellt sıch die Notwendigkeit
weılıgen kulturellen Tradıtion den Entwicklungspro- CENIgESCN, ach Elementen Weltwirtschafts-
Ze{fß dıie tiefere Wurzel für dessen Scheitern darstellt Denn ordnung suchen, die der Interdependenz der Probleme,
wirkliche un! dauerhafte Entwicklung 151 letztlich L11Ur der Entwicklungsbereiche un der Handlungskonzepte
dort möglıch S1C, WIEC auch INCTI, VO  — den jeweıls entspricht Sowohl Weltwirtschaft W IC Weltwährung CI-

vorgegebenen konkreten Verhältnissen ausgeht un! auf S1C ordern GE organısatorische Struktur, die den langfristi-
autfbaut, VO  3 oben un! außen eintach autsetzen SCIHl SCHMEINSAMECN Interessen aller Beteiligten gerecht wırd
oder ımportieren wollen Es xibt keine unıversale Mo- Für C1LNGE schrittweise Neuordnung der Weltwirtschaft ha-
dernisierung Sınne westlicher Industrialisierung W as ben Z W €e1 Aspekte Notwendigkeıt Gewicht un Dring-oft „Entwicklungshindernisse gENANNT wurde, 1ST VIC- iıchkeıit erheblich ZUSCHOMIMN die wiırtschattliche Z
len Fällen C1iNeE tiefgreifende Abwehr gegenüber Iyp sammenarbeıt der Entwicklungsländer untereinander un
VO  ; kultureller Veränderung, der als unverträglich dıe Strukturanpassungsprozesse den Industrieländern
MTL dem UÜberleben der „Empfänger angesehen wiırd Di1e Jungste Kritik namhatter Entwicklungspolitiker

In Zusammenhang Mit dieser OZ10 kulturellen der orm der bisherigen öffentlichen Entwicklungshilfe
Dımension steht die Beteiligung der Bevölkerung Eın spiegelt die Erfahrung, da{fß die Fragen des Umfangs, der
Entwicklungsprozefß 1ST Nur lebenstfähig, WenNnn CT VO  ; der Bedingungen un! der Zielorientierung der bılateralen fi-
Breıte der Bevölkerung wırd Die wachsende nanzıellen UN technıschen Zusammenarbeit erneut

Diskrepanz zwıischen polıtıschen un! ökonomischen Elı- problematisieren sınd Und ZW ar nıcht 1Ur bezüglıch
ten un! der Masse der Bevölkerung verhindert nıcht NUur och weıtergehenden Differenzierung der Entwicklungs-
1nNe Erhöhung der materiellen Lebensqualıtät, sondern länder, die Hınblick auf CI jeweıls angepalste WITrL-
auch un gerade CM für den Entwicklungspro- schaftliche Zusammenarbeit IIN notwendiıger C1I-
ze{ß notwendige Verstärkung der Selbst un! Eıgenstan- scheıint sondern auch auf der grundsätzlichen Ebene der
digkeit der Bevölkerungen, die ohne Wandel der politi- durch Entwicklungshilte tatsächlich statttindenden Erhö-
schen un! soz1ı1alen Verhältnisse undenkbar 1ST Jede hung des Reichtums politischer un: wiırtschafttlicher FElı-
Grundbedürfnisstrategie mufßß scheıtern, W CI1H1 S1C polı- ten Das Fehlen langfristiger Verbindlichkeit Von Ent-
tische Partızıpation ausschliefßt Di1e SORENANNLE unpoli- wicklungshilfe Zusagen un! die Problematik der Hıltelei-
tische un: technokratische Entwicklungspolitik un! Ent- tür nıchtrechtsstaatliche egıme einschließlich der
wicklungshilfe hat INAasSsSıVC politische Konsequenzen, Menschenrechtsproblematık ertordern polıtische Ent-
namlıch die Förderung Status qUO, der für die scheidungen, die getroffen werden UuUSSCNH, soll Entwick-
ökonomuische Entwicklung keineswegs optimal für die lJungshilfe C1INEC der beiden Hauptsäulen der Entwick-
sozı1ale Entwicklung oft schädlich un Zur Förderung PO- lungspolitık bleiben.
litischer Partızıpation un! ZUT!T Verwirklichung der Men-
schenrechte unwirksam 1ISt

Seıt 1950 hat sıch das Pro Kopf Eiınkommen aller Ent- Orientierungen für die Drıtte
wicklungsländer verdoppelt In den Ländern MIt nıedri- Entwicklungsdekade
SCHM Einkommen War der durchschnuittliche Anstıeg des
Bruttosozialproduktes PIo Kopf jedoch 1Ur halb hoch Rechtzeıitig erschien Begınn des Jahres 1980 der Bericht
und sowohl den Ländern MIt niıedrigem als auch MIt der „Unabhängigen Kommıissıon für internationale Ent-
miıttlerem Einkommen Jag der Finkommenszuwachs der wicklungsfragen auch urz „Nord-Süd Kommuaissıon
Armen dem Durchschnitt Bedingt durch das anhal- oder ach ıhrem Vorsitzenden ‚„‚Brandt Kommissıon
tende Bevölkerungswachstum 1ST die Anzahl der abso- gENANNT (vgl Aprıl 980 206—209) GF deut-
[uter Armut lebenden Menschen gestiegen Ihre Zahl wiırd scher Übersetzung den Tıtel ‘ Das Überleben sıchern
auf 450 Miılliıonen geschätzt Was Konzept des forcıerten Gemeinnsame Interessen der Industrie und Entwicklungs-

länderWırtschaftswachstums der Entwicklungsländer 1ST daran
gescheitert, dafß sıch die Annahme, Eiınkommensste1ige- Ihrem Auftrag entsprechend hat dıe Kommıuissıon C1I11C

rungen wurden Zur Masse der Bevölkerung „durchsık- umfangreiche und anschauliche Lageanalyse INITL zahlrei-
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chen Empfehlungen vorgelegt. Ausgehend VO den Nz rung 1mM Rahmen eiıner ıntlationsneutralen Fiınanzıerung
reichenden Ergebnissen der bisherigen Entwicklungsbe- mobilisiert werden. eıtere Quellen für dıe Hılte sınd
mühungen SOWI1Ee der Dringlichkeit un Interdependenz private Kapıtalmarktmittel. Dıie künftigen Ressourcen
der verschiedenen Problemtelder Einbeziehung der sollen ach dem Grundsatz der Universalıtät VO allen In-
Rüstungsexpansıon in den Nord-Süd-Zusammenhang, dustrieländern einschließlich der Ostblockstaaten un! der
sieht die Kommissıon die Lösung des Nord-Süd-Kontlikts erdölexportierenden Länder aufgebracht werden. Dabei
als Gegenstand unNnserer eigenen Zukunftssicherung und sollen bıs 1985 0,7% des Bruttosozialprodukts un:! 1%
der Polıitik Z.ufr Erhaltung des Weltfriedens. Erklärt wırd bıs ZU Jahre 2000 als Ziele für den Umftang der öffentli-

chen Hılfe erreicht werden.diese Ansıicht mıiıt der Interessenverflechtung Z7W1-
schen ord un! Sud SOWIe Ost und West. Auf der Basıs Längerfristig sollen automatiısche Transfers ach dem Mu-
dieses Prinzıps der „„Gemeinsamkeit der Interessen‘‘ ent- StTer internatıionaler Steuern ZUur Grundlage der Entwick-
wickelt die Kommissıon eın ökonomisches, eher harmo- lungsfinanzierung werden. Neue Finanzıerungsinstru-
nısıerendes Konzept, das die Macht- und Wirtschaftskon- der Entwicklungshilfe verlangen ach Ansıcht der
flikte in Rıchtung aut Integration und Gleichgewicht Kommuissıon auch Reformen ın den iınternationalen Instı-
meınt überwinden können. Das Aaus der Gemeinsamkeit tutionen und Verhandlungsmechanismen. In den ınterna-
der Interessen erwachsende solidarısche Handeln, das tionalen Organısatıonen soll das Konsens-Prinzıp stärker
nıcht 11Ur wirtschafrtliche Opfter, sondern auch Änderung durchgesetzt werden. In den währungs- un! kreditpoliti-
der Sozijalstrukturen un:! tortlaufende gesellschaftliche schen Einrichtungen w 1e der Weltbank soll die Verant-
Änderungen in Industrie- un! Entwicklungsländern VeOeI- wortlichkeıit der Entwicklungsländer durch Beteiligung
langt, findet ach Ansıcht der Kommiıissıon seınen Aus- den Beschlüssen verstärkt werden.
druck in einem umfangreıchen Katalog VON Mafßnahmen, In einem Sofortprogramm tafßt die Kommissıon Ma{fßnah-
die kurz- un langfristig VOomn den Regierungen der Indu- INeN mıt orößter Dringlichkeit1,Vorrangıg sol-
strie- un! Entwicklungsländer verwirklicht werden mus- len Mafßnahmen Z Deckung der Bedürtfnisse der Ärm-
sCeImIl1. Dazu zählen gemeinsame Programme Zur Bekämp- sten un: ZuUur Erhöhung des Ressourcentransters erfolgen.
fung der Folgen des Bevölkerungswachstums auft der eıtere Bestandteile des kurzfristig durchzusetzenden
Grundlage bisher ungeklärter sozıaler un! bıomedizını- Programms sınd eıne internationale Energiestrategıie un:
scher Zusammenhänge. Dıie ökologischen Rahmenbedin- eın Nahrungsmittelprogramm sOWIl1e eın Gipfeltreffen, bel
gunscnh sollen bei allen Vorhaben beachtet werden. Dıie dem die einzelnen ertorderlichen Schritte in die Wege gC-
Industrieländer sollen miıt den Entwicklungsländern leıtet werden sollen.

Obwohl der Bericht die Probleme der kulturellen IdentitätMafßnahmen Zur Stabilisierung VO Rohstotffpreisen autf
einträglichem Nıveau 1n Angriff nehmen und Handels- und der technischen Beratung ın den Hintergrund drängt,
schranken Importe VO  - alb- un! Fertigwaren aus dıe begrenzte Aufnahmefähigkeit der Empfängerländer
den Ländern beseitigen. In internationalen Abspra- nıcht beachtet un! die nıchtstaatlichen Selbsthilfteorganı-
chen soll VOT allem die Energjeversorgung der armeren satıonen unterbewertet, 1ST dennoch hoffen, dafß die
Länder verbessert werden. deutlıchen Aussagen des Berichts und die moralısche Kraft
Die Industrialisierung in den Entwicklungsländern C1I- der Argumente langfristigen Zielsetzungen der Entwick-
kennt die Kommissıon als notwendig un! wünschenswert lungspolitik ZU Durchbruch verheltfen werden.

Die reichen Länder mussen iıhren Beıitrag durch Abbau Unter Berücksichtigung der Empfehlungen der Unabhän-
protektionistischer Handelsbehinderungen SOWI1e durch vıgen Kommissıon für internationale Entwicklungsiragen
techniısche un! tinanzıelle Zusammenarbeıt eısten. Dane- hat das Bundeskabinett 1mM Juli 1980 ‚„Die entwicklungs-

polıtischen Grundlinien der Bundesregierung“ verab-ben sollen weltweite Anstrengungen ZuUur Steigerung der
Nahrungsmittelproduktion durch Förderung der Land- schiedet. Diese Neufassung der entwicklungspolitischen
wirtschaft mıiıt technischer un! tinanzıeller Hıltfe er- Konzeption enthält zustiımmende, detaillierte Aussagen
NOMMeEN werden. Dabei können institutionelle, sozıale vier Fünftel der iınsgesamt 93 Einzelempfehlungen des
und organisatorische Reformen der Landwirtschaft iın den Brandt-Berichts. Hınsıchtlich der Ziele un! Methoden der
Entwicklungsländern NECUEC Impulse vermitteln. Industrie- deutschen Entwicklungspolitik wiırd schwerpunktmälßßıg

betont: Die Länder der Drıtten Welt sollten sıch ach e1ge-un:! Entwicklungsländer sollen gemeınsame Verpflich-
Lungen eingehen hinsıchtlich der Förderung und Steuerung nen Fortschrittsleitbildern entwickeln. Dıie Bekämpfung
VOoO  3 Auslandsinvestitionen un hinsıichtlich des Techno- der absoluten Armut 1St vorrangıge Aufgabe der deutschen
logietransfters. Entwicklungspolitik. Dabei geht es zuallererst darum, die
Umfangreiche Vorschläge unterbreitet die Kommıissıon Grundbedürtnisse der Menschen befriedigen.
ZU Ressourcentransfer. ach ıhren Berechnungen kön- Dıie Bundesregierung wırd jenen Ländern, die ihre eigenen
MNenNn ab 1985 rund 50 bıs 60 Miılliarden US-Dollar bereitge- Anstrengungen besonders aut die Bekämpfung der abso-
stellt werden;: diesem Zweck sollen das Kapital un die luten Armut richten, verstärkt Mittel ZuUur Verfügung stel-
Kreditermächtigungen der Weltbank und der regionalen len Die Bundesregierung beteiligt sıch Sonderpro-
Entwicklungsbanken erhöht werden. Darüber hinaus STaIMMCH VO  - hoher entwicklungspolitischer Priorität.
mussen Sonderziehungsrechte un! Goldbestände des In- Sıe schlägt eın international koordiniertes ökologisches
ternatiıonalen Währungsfonds Zur Entwicklungstinanzıie- Schwerpunktprogramm VOIVL. Integration in den Welt-
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markt 1st eın Allheilmittel. Den Schwellenländern, die der bısherige Weltbankpräsident Robert McNamara VOT

gute Aussıchten für eıne stärkere Integration 1ın die Welt- der realen Gefahr, „„dafß die binnenwirtschaftlichen Pro-
wirtschaft haben, MU: dieser Weg durch eıne ıberale, bleme der reicheren Länder diese veranlassen könnten, die
nıchtprotektionistische Welthandelspolitik offenstehen. ımmensen Schwierigkeiten der sıch entwickelnden Welt
Für dıe übrıgen Entwicklungsländer dürften wesentliche ebensowenig genügende Autmerksamkeit schenken
Anstöße jedoch vorerst VO  - eıner stärkeren Innenorientie- w1e den Härten, die durch beschränkte oder kurzfristige
rung erwarten se1n. Regionale un! Gemeıinschattsvor- Mafßnahmen in den Bereichen Energıe, Handel un! finan-
haben, die mehreren Entwicklungsländern Zugute kom- zielle Unterstützung verursacht werden können‘‘.
INCI1, werden verstärkt gefördert. Eın orößeres Mitspra- Diese Warnung die Adresse der Industrieländer 1st eın
cherecht der Entwicklungsländer 1ın den internatıonalen Grundgedanke, der sıch durch den Weltentwicklungsbe-
entwicklungspolitischen Gremien 1St eıne der Vorausset- richt 1980 zıeht: denn inwlieweıt die Entwicklungsländer
ZUNSCH dafür, da{ß S1e ıhren Teıl polıtischer Verantwor- iın der Lage seın werden, sıch die für eın Wırtschattswachs-
(ung übernehmen. Entwicklungspolitik ll die Eıgen- U: notwendıgen Importe un! EKxporte eisten können,
ständıgkeıit und polıtische Unabhängigkeıit der Entwick- hängt weıtgehend VO der Öffnung oder VO Offenhalten
lungsländer stärken. Entwicklungspolitische Zusammen- der Märkte der Industrieländer ab, auf denen die Dritte

Welt ZzweIı Driuttel ıhrer Exporte absetzen annn Dıiearbeit 1st eshalb grundsätzliıch unabhängig VO  - ınneren
polıtischen Veränderungen 1n den Partnerländern. Bürden der Energijepreisverteuerungen mussen gemeın-
Dıie Bundesregierung begrüßt das VO  — den Vereinten Na- Sa werden. Der zweıte Grundgedanke des Be-
tionen proklamierte Menschenrecht autf Entwicklung. In richtes besagt, da{fß Wırtschaftswachstum abhängig 1st VO  }

Staaten, in denen Wiıllkür, Einschüchterung un physische einer ausreichenden Entwicklung der menschlichen Fä-
Bedrohung die Beziehungen zwıschen den Regierenden hıgkeiten, dieses Wachstum c  °
und den Regierten charakterisieren, werden allentfalls Dıieser Grundgedanke resultiert aAaus der Weltbankpolitik
Vorhaben gefördert, die unmıiıttelbar der notleidenden Be- der sıebzıger Jahre, nıcht 1Ur allgemeın Wirtschafts-
völkerung Zugute kommen. Dıiıe Bundesregierung 1st be- wachstum fördern, sondern gezielt das Problem der
reit, solche Aktivitäten VO Befreiungsbewegungen e „absoluten Armut‘“‘ anzugehen. Hıer besteht die zentrale
terstutzen,. die auf eıne triedliche und demokratische Aussage des Berichtes darın, dafß Gesundheıt, Ernährung,
Verwirklichung des Selbstbestimmungsrechtes abzielen. Erziehung un! Fruchtbarkeit nıcht Nur miıteinander VeCOI-
In den Entwicklungsländern mussen ZU Abbau innerer bunden sınd, sondern auch eınen Einflufß auf das Eınkom-
Entwicklungshemmnisse soz1ale UN wirtschaftliche Re- men und Bruttosozialprodukt der Entwicklungsländer
formen durchgeführt werden: die Bundesregierung er- haben Der Bericht g1ibt eınen straffen Überblick über die
stutzt Regierungen, die sıch die Verwirklichung des sSOzZ1a- Sıtuation der menschlichen Entwicklung 1ın den einzelnen
len Fortschritts und der soz1ıalen Gerechtigkeit SOWIEe die Regionen der Drıiıtten Welt;: besonderes Gewicht wiırd
Wahrung der Menschenrechte ZU Ziel DESETZL haben Im hıerbei auf die Gebiete Suüudasıens un! Afrikas suüudlich der
Hınblick auf die bilaterale Zusammenarbeit miılßt die Sahara gelegt, in denen die absolute Armut bedrük-
deutsche Entwicklungspolitik drei Sektoren besonders kendsten 1St Fazıt des Weltbankberichts: „„Der WwWertit-
hohe Priorität bei Ländliche Entwicklung, Energıe un! vollste Faktor, ber den jedes Land verfügt, sınd seine
Schutz der natürlıchen Ressourcen. Dıe Länder ın den Ar- Menschen; S1e sınd zugleich Miıttel un! Zweck des wiırt-
mutsgürteln Afrikas und Asıens sınd Schwerpunkt-Regio- schaftlichen Fortschritts.“‘
nen der Zusammenarbeiıt. Der 10 Tage verlängerten 11 Sondergeneralversamm-
Der Umfang der Zusammenarbeit mıt den armeren Ent- [ung der Vereinten Natıonen über ınternationale Ent-
wicklungsländern wırd weıter erhöht. Entwicklungspro- wicklung und Zusammenarbeit (August/September

können gewachsene soz1ıale Strukturen, Glaubens- War die Aufgabe gestellt, „„dıe bei der Errichtung der
und Verhaltensformen gefährden oder zerstoren, ohne da{fß Neuen Internationalen Wirtschaftsordnung in den VeOeI-

vergleichbare Cue ıhre Stelle treten Dıie Bundesregıe- schiedenen Foren des 5ystems der Vereinten Natıonen CI -

rung wiırd die Stärkung der kulturellen Identität der Ent- zielten Fortschritte bewerten und:aut der Grundlage
Wicklungsländer 1m Rahmen iıhrer Auswärtigen Kultur- dieser Bewertung gee1gnete Mafßnahmen ZuUur Förderung
polıtik unterstutzen Sıe wırd bei Projektplanung un der Entwicklung der Entwicklungsländer un:! der ınterna-
-prüfung größeres Gewicht auf dıie Behandlung soz1aler tionalen wirtschattlichen Zusammenarbeıit ergreifen,
un kultureller Folgewirkungen legen. Hınsıchtlich der einschließlich der Verabschiedung der Internatıo-
weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen un der Strate- nalen Entwicklungsstrategie tür die &0er Jahre““. Ferner
gz1e der gemeınsamen Verantwortung werden VOT allem sollte die Sondergeneralversammlung dazu führen, „eıne
folgende Bereiche SENANNL: Energıe, Rohstoffe, Ernäh- Serıie globaler un tortlaufender Verhandlungen über 1N-
rung, Handel, Fiınanzen und Währung. Im Hınblick auf ternationale wirtschaftliche Zusammenarbeit 1mM Dienste
die Erreichung des O%-Ziels wiırd sıch die Bundesregıe- der Entwicklung einzuleıten‘‘.
Iung bemühen, den Anteıl ıhrer öffentlichen Leistungen ach harten Verhandlungen, die mehr denn Je die Kontu-

Bruttosozialprodukt 1Im Laute der &0er Jahre rasch un! TeN der Kontfrontation zwischen ord un! Sud zeıgten,
erheblich steıgern. einıgte sıch die Konterenz auf eıne Internationale Strategıe
Im Vorwort ZU „Weltentwicklungsbericht 1980°° für dıe Drıtte Entwicklungsdekade; keine Eiınigung jedoch
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wurde ber die Prozedur erzielt, mıt der 1ın SOgENANNTLEN der ZU ager der Entwicklungsländer zählen, ach An-
„globalen Verhandlungen‘‘ die Kernprobleme der Welt- sıcht der Entwicklungsländer geradezu prädestiniert.wirtschaft behandelt werden sollen. Dıie Internationale Dıieser Versuch der Entwicklungsländer, dem Dıialog e1-
Entwicklungsstrategie betont die Verpflichtung DA Er- 1icNhH instıtutionellen Rahmen geben, führte autf
richtung eıner internatiıonalen Wirtschaftsordnung der 11. Sondergeneralversammlung schliefßlich einer
un! die vitale Wiıchtigkeit eıner beschleunigten FEntwick- Kompromifßformel, die mıttels eines Phasenplans die (Je
lJung der Dritten Welt für das stetige Wachstum der Welt- spräche zunächst 1mM „zentralen OUOrgan‘“, dann dezentrali-
wirtschaft. Sıe sıeht eıne / Torge jährliche Steigerung des sıert in den verschıedenen, für Teilbereiche zuständıgen
Bruttoinlandsprodukts der Entwicklungsländer VOI, 4 T Urganısatiıonen der Vereinten Natıonen un! schließlich
1ın der Landwirtschaft, 9 % ın der Industrie. Dıie Öffnung wıeder 1ın einem Urgan der Vollversammlung geführt
der Märkte der Industrieländer, eıne Reform des ınterna- hen wollte. Weiıl dabej die alles entscheidende Kompe-
tionalen Währungssystems, die schnelle Erschließung aller tenzirage 11UTr unzureichend geklärt wiırd, die ele-
Energieträger un:! der Zugang ZuUur Energietechnologie für gatıonen der USA, Großbritanniens un! der Bundesrepu-
Entwicklungsländer sınd weıtere wichtige Mafnahmen. blik nıcht bereıt,; diesem Kompromıiß zuzustiımmen. Aller
Dıie Forderung, das 0,7 Yo-Ziel musse 1984 erreicht seın Voraussıcht ach sınd damıt die „globalen Verhandlun-
un sel 1990 auf steıgern, konnte die „„Gruppe der b  gen erst eiınmal auf die lange Bank geschoben. Im Hın-
77(: nıcht durchsetzen. Man blieb beı eıner Absıchtserklä- blick auf den künftigen Nord-Süd-Dialog aßt das Ergeb-
runs. Wohl aber beschlofß INan eıne Verdoppelung der nNıs der 14 Sondergeneralversammlung erkennen, dafß der
Hıltfe für dıe armsten Länder bıs 1985 Hauptkonflikt der nächsten Jahre vorprogrammıert 1st
So wichtig die Strategıe für die Entwicklungsländer seın ber vitale Energiefragen wiırd zwiıischen Nord und Sud
May, S1e doch 1Ur einen Aktionsrahmen, der durch L11Ur verhandelt werden, WenNnn der Westen eıne grundle-
konkreteVerhandlungen ausgefülltwerdenMU: Kommen gende Reform des Weltwährungs- un:! Fınanzsystems
diese „globalen Verhandlungen“‘ keinem Ergebnıis, gesteht.
dann bleibt die Strategıe eın Dokument vielen, das
vermutlich ebensowenı1g der verzweıtelten Lage der
Entwicklungsländer andern wırd W1€e die Strategiepapiere eue Konzepte, Schwerpunkte
ftrüherer Dekaden. ber die Terminplanung des ‚„„Global- und Strategien
dialogs“‘ VO  > Januar bıs September 981 hat INan sıch Velr-

ständıgt, ber die Kompetenzfrage und die Tagesordnung Wäiährend sıch die Auseinandersetzung zwıschen ord
nıcht. un Sud 1M Bereich der institutionell-organısatorischen
Hınter diesem Scheitern scheinbar L1ULr tormalen Punk- Neuordnung der Weltwirtschaft, des Welthandels un! der
ten verbirgt sıch der Konflikt zwischen Industrienationen internatıonalen Arbeıitsteilung SOWI1e der Weltwährung
un!: Entwicklungsländern. Di1e Streitfrage lautet: Wo soll ZUuU[r Konfrontation hın testzufahren scheınt, wobeı die
INan über Energıe un:! Währung, Handel un! Fiınanzen machtpolitischen Überlegungen un! Interessen ımmer
reden? In einem vVvon der Vollversammlung der Vereinten deutlicher die ordnungspolitischen Grundsatzfragen VeI-
Natıonen gebildeten „„zentralen Urgan“, jedes Land drängen, werden 1im Bereich der theoretischen un! praktı-
eiıne Stimme hat? der ın den bestehenden Instıtutionen schen Entwicklungspolitik eCu«e Konzepte, Schwerpunkte
Weltwährungsfonds un Weltbank, die Industriestaa- un! Strategien deutlich, die sıch insgesamt un! grundle-
ten die Kontrolle iın der and halten? Schon seıt Jahren gend durch das Prinzıp „Ausrichtung auf den Menschen‘‘
ordern die Entwicklungsländer institutionelle Retormen. auszeichnen. Dıies zeıgt sıch nıcht 1L1UFr häufigen @7
Namentlich Organısatıonen W 1€e der Internationale Wiaih- brauch VO  } Begriffen W1e Grundbedürinisbefriedigung,
rungsfonds, die Weltbank oder das Allgemeıne Zoll- un! „Graswurzel‘-Projekte, gerechtes Wachstum, sozıale
Handelsabkommen vertreten ach Ansıcht der Entwick- Mobilisierung un!: Partiızıpation; vielmehr scheint die ın
lungsländer einselt1g die Interessen des industrialisıerten den etzten Jahren geführte Diskussion ber Entwick-
Nordens. Stein des Anstoßes 1st VOT allem das bei diesen Jungsstrategien insgesamt die Erkenntnis erhärten, daß
Instıtutionen praktızıerte Quotensystem, wonach sıch das die eigentlichen Faktoren jeder entwicklungspolitischen
Stimmengewicht der einzelnen Länder ach Maßgabe ıh- Zusammenarbeiıt nıcht Maschinen, Strukturen, Kapıtal
reT Kapiıtalanteile richtet. Dıie Entwicklungsländer wollen und Technologie sınd, sondern die Menschen.
den weltwirtschaftlichen Dıialog vermehrt in jene Organı- Es S1bt aber keine unterentwickelten Menschen, 6S o1bt
satıonen verlagern, welche ach dem Prinzip „eInN Land NUur anders entwickelte Menschen anders aufgrund

eıne Stimme *‘‘ tunktionieren. Auft diese Weıse soll das terschiedlicher Denkarten un:! iıhrer kulturell-geistigen,
Übergewicht der Industriestaaten neutralısıert un: Vor- oft relıg1ösen Ausprägung, aufgrund anderer Wertvorstel-
aussetzun_gen datfür geschaffen werden, den materiellen lungen, Verständniswelten, Problemzugängen un:! ande-
Forderungen der Drıtten Welt eher ZU Durchbruch ICI geistıigen Grundorientierung des Handelns. Somıiıt
verhelfen. Daftfür sınd dıe Vereinten Natıonen un! ıhre treten kulturelle Deutungsmuster, wertbedingte Verhal-
Sonderorganisationen, jedes Land ungeachtet seiner tensweısen, autochthone Sozıialstrukturen, Tradıtionen
Größe un: seıiner Bedeutung stiımmenmäßig das gleiche un! Instiıtutionen SOWIe Prozesse der Berührung, Durch-
Gewicht hat un! zudem gul Z7Wwel Drittel der Mitglie- dringung un:! Vermischung von Kulturen ın den Vorder-
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grund wis$enschaftlichen un:! politischen Interesses. Dıiese chen Entwicklung‘“‘ mıiıt Nachdruck veriolgen. Freilich
„Ausrichtung auf den Menschen“‘‘ korrespondiert mıt der stÖöflt die Betonung der sozıalen un:! der polıtischen IDie
polıtısch-programmatischen Entscheidung der Entwick- mensıon VO  } Wachstum un! Gerechtigkeit in vielen Ent-
lungsländer für Selbst- un Eıgenständigkeit und Ver- wicklungsländern auf das Problem der mächtigen Elıten,
tirauen auf die eigenen Kräfte („self-reliance“‘), die die Er- auf eın inzwischen tief verwurzeltes Mißtrauen
richtung eıner vergleichsweise autozentrierten Wırtschaft, Konzepte, Meınungen un! Vorschläge VO  e außen un! aut
Selbstversorgung be] Grundbedürfnissen, Unabhängig- eıne teıls überempfindliche orge die natiıonale SOuve-
keıt, natiıonale Souveränıtät un:! kulturelle Identität be- ranıtäat. Dennoch waächst be1 internationalen Urganısatı1o-
inhaltet. nNen un auch be1 natiıonalen Regierungen eın geWw1sser
An der Schwelle der achtziger Jahre aßt sıch zumındestens Konsens über die Neuorientierung der auf Kapıtalbildung
ute  9 dafß die Strategıe der „Entwicklung vVvon unten‘‘ un:! Wırtschattswachstum ausgerichteten Methoden, WCS

Boden un! Gewicht gewınnen wiırd. Dıies bedeutet, dafß Von umfangreichen un zentralısıerten Grofßprojekten hın
nıcht 1Ur Überlegungen ber den Stellenwert der Men- ZuUur Entwicklung der ‚„‚menschlıchen Ressourcen‘‘, ZU
schenrechte 1in der Entwicklungspolitik Brısanz und Fınsatz arbeitsintensiver Produktionsverfahren 1ın der 1N-
Bedeutung zunehmen werden, sondern VOTLr allem daß die dustriellen und andwirtschaftftlichen Entwicklung un!
Grundprinzıpien der Teilhabe und der Teilnahme der Be- insbesondere Mafnahmen, die die Sıtuation der Armen
völkerung bisherige sektorale un! instrumentale Teılstra- 1m ländlichen Bereich direkt betreffen un! deren Verte1i-
tegıen, die sıch autf Infrastruktur, Industrialisierung, lungswirkung unmıiıttelbar Buche schlägt. Solche
Dienstleistungen un! Technologie ausrichten, modiıtizie- Schwerpunktbildungen sınd 1M Rahmen eıner Globalstra-
FEn werden un! verstärkten Anlaß biıeten, bisher och tegıe nıcht realısıerbar: die Driıitte Entwicklungsdekade

wird eshalb durch ıne differenzierte Pluralıtät VO  - Stra-offene Fragen des Kampfes die absolute Armut, der
„Grundbedürfnisstrategie“‘ un! der „integrierten ländlı- tegıen gekennzeichnet se1in. Hans Zwiefelhofer

Interview

Papsttum und Kırche Perspektiven des
gegenwärtigen Pontifikats
Fın espräc mit Professor Heinrich Fries

Der Besuch Johannes Pauls In der Bundesrepublik Ver- un! ach dem Konzıil die Spannung zwıschen Prımat un!
langt über dıe ın relen Fällen ohl schon wıieder verflo- Kollegialıtät letztlich unaufgelöst geblieben. W ıe stellt sıch

unmuittelbaren Wirkungen hinaus nach solıder un gegenwärtig, 15 Jahre ach dem Konzıil,; das Verhältnis
ehrlicher Aufarbeitung. Dazu gehört notwendigerweise beider Größen 1n der Kırche dar?
auch dıe Frage, welchen Stempel dieser Papst In seinem Frıes: Beım Zweıten Vatıkanum sınd die Primataussagenbisherigen Pontifikat dem Petrusamt aufgeprägt hat, wel-
che Perspektiven sıch daraus für dıe keineswegs abge- VO 1870 dem Wortlaut nach übernommen worden.

Anderseits wurden diese Aussagen angereichert un damıtschlossene Diskussion Dber dıe Stellung des Papstamtes In in eınen Kontext gestellt durch die Betonung derder Kirche UuUN: der Rolle des Papsttums für dıe Einheit der
Kırchen ergeben. Wır sprachen über diese Probleme MA1t Kollegialıtät, eıner Kollegialıtät, dıe ihrerseits nıcht isoliert

VO Papst verstehen 1St Der Papst 1St in diese Kollegia-Professor Heinrich Frıes, hıs seiner Emeritierung Or- lıtät eingebunden, behält 1aber darın seıne ıhm eıgenedinayius für Fundamentaltheologie der Unwversität
München. Dıiıe Fragen stellte Ulrich Ruh Funktion un! Aufgabe. Di1e Jjetzıge Sıtuation ist ohl

beschreiben, dafß die Spannung zwıischen der FEkklesio-
Herr Protessor Frıes, das Zweıte Vatıkanum hat die logıe des Ersten un des Zweıten Vatıkanums weıterbe-

steht un 65 och nıcht in allem einer Verhältnisbestim-starke Akzentsetzung des Ersten Vatikanums auf den
päpstliıchen Prımat durch die Aufwertung der bischötli- INuNng zwıschen Prımat un Kollegialıtät gekommen Ist;,
chen Kollegialıtät erganzt. Seither sınd auch etliıche durch die diese Spannung ohne Reibung ausgehalten Wel-
Schritte MNte  men worden, das Gewicht der Orts- den könnte. uch der jetzıge Pontifikat 1st durch diese S1-
kirchen stärker Zur Geltung bringen. Dennoch 1St 1m uatıon bestimmt, nämlıch eınerseıts, nıchts VO  — dem WCB-


